
er bıslang fünf volumınöse Bände!), sondern gab uch seinem
theologischen Streben die Zielrichtung. Die „Ausweıltung des vange-
lıums und des gelebten christliıchen (Glaubens auf die gesamte
Gesellsc in en ıhren OÖrdnungen und Institutionen“ S 260)
darın ann INan das rbe Martın Bucers und uch seıne aktuelle
Anfrage dıe erne sehen.
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och immer weiıt verbreıtet ist die Meınung, das Hexenbild Martın
Luthers „sel eın Von der Multter inspirlertes Kinderbild, mıt Buntstiften
unbeholfen dahergekritzelt, das ann ber eın Leben lang über dem
Schreibtisch des Reformators gehangen“ habe S 171) emgegen-
ber begründeten Aussagen kommen, hat sıch dıe Kıeler
Dissertation VOonNn Jörg Hausteıin VOTSCHOMUNCH. Seiner quellengesättig-
ten Studıe gelıngt In der Jat, mıt manchen Vorurteijlen konfessione
der femıminıstisch einselt1iger er aufzuräumen und eıner
dıfferenzierten Eınschätzung gelangen, dabe1 zugleich eiınen Beıtrag
ZUT Hexen- Ww1e ZUT Lutherforschung eiıstend FEınleıtend werden dıe
kontroversen Beurteilungen ın der Literatur des und
Jahrhunderts skıizzıert (S a Zur Beantwortung der sıch daraus
ergebenden rage „Wo Stan eigentlich der Mann, der die
spätmittelalterliche Welt FA} Einsturz brachte und iıne CcCUu«c eıt
wenn uch NıCcC die euzel herbeiführen half?® 31) stellt
Hausteıin zunächst die Grundlagen ZUSaAMMCN, nämlıch „Luthers
Dekalogpredigten - 1im Spiegel spätmittelalterlicher
Dekalogliteratur” (S $ und „Dıiıe ‚locı classıcı" der
mittelalterlichen Hexenlehre 1n Luthers Exegese” S5. 68-97). In
sorgfältiger Interpretation werden 1er die einschlägigen Außerungen
des eformators behandelt (vor lem Gen 6,1-4; KEx 7!f’ 22,18; Dtn
;  > 1Sam 28; Jes 28; Mt 2342 4: Gal 5,20 68) ESs erg1bt
sıch, daß Luthers Angaben „IN den meılsten Fällen auf ogründlicher
Exegese und Reflexion, NıcC bloß auf zufälliger bernahme des
Althergebrachten und och weniı1ger auf e1igener Erfindung“ beruhen

96) Deutlich wiıird dıe augustinische Prägung Luthers in der
W under- und Zauberfrage SOWIE der Umstand, keıine in siıch
geschlossene und kırchlich sanktionilerte exenilenre vab

der Basıs dieses Quellenfundamentes diskutiert Hausteıin dann
die Bedeutung der Hexenlehre, zunächst die „Zaubereıl 1mM Kontext der
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katechetischen Hauptstücke” Sjmıt dem Ergebnis: „Zaubereı
ist für ıh uch schon die superstitiöse erwendung VoNn egen,
Gebeten und Teılen der Schrift Aberglauben, el agıe und
exerel flıeßen ZUSamMmmMmMenN in dem vorliegenden Verständnis der
Zauberel, diese wıederum wırd in einem Atemzug mıt alscher
Heiligenverehrung und Ketzere1ı genannt und verurteilt  ... S 105)
Heilıgenverehrung und Zaubereı „ZWel ste des gleichen Baumes der
Werkgerechtigkeıt“ S 122) sınd, exemplıfızliert uch der nächste
Abschniıtt ber die „Zaubereı in Luthers theologischem Denken“
107-122). ach einem kurzen Kapıtel ber „Luthers Stellung den
Hexenprozessen“ S 123:128) wırd ann ach der „Bedeutung des
au  B und Hexenwesens ın Luthers Leben“ gefragt (S 129-150).
lar VEIMAS Haustein belegen, daß Luther jedwede ngs VOT
olchen Phänomenen TeEmM! WaT „Einmal mehr erwelst sıch dıe
exenifrage beı Luther als eın prımär theologisches und NıcC als
psychologisch-biographisches Problem Letztlich ıst ihm ı1ne
Gewiıißheıt, der oleiche Gott, der dem Teufel dıe Hexenwerke
ZU. seiıne schützende and ber ıhn und seine Famılıe hält“
149) In erfreulicher Deutlichkeit wırd damıt der Fehlansatz einschlägı-
SCI Versuche eiwa VO rık Eriıkson) als unzulänglich erwliesen.
Anknüpfend das Einleitungskapitel wiıird danach die Behandlung des
Themas be1ı den anderen Reformatoren und In der unmittelbaren
Wirkungsgeschichte Luthers diskutiert S 150-170), wobel sıch
herausstellt, daß be1 entsprechend selektivem erlahren „sSich sowohl
Gegner als uch Befürworter einer charftfen Hexenverfolgung auf
Luther berufen konnten“ (S 168

In dem Schlußkapitel (S 171-182) ze1g Hausteın, daß Luther alle
Elemente des kumulatıven neuzeitlichen Hexenbegrıffes bekannt
also Teufelspakt, Teufelsbuhls  alt, Malefizıen jeder Art, Reıiten auf
Böcken und Besen; 171) ONSULULV für seın Hexenbild ist das
Malefizıum, und sınd Hexen für ıhn „1IN erster Linıe Malefıkanten,
die mıt Hılfe des Teufels und göttlıcher Erlaubnis el verbreıiten“
S 171) (jerade we1l der Reformator die Problematik theologisch
aufgearbeıtet atte, verteuieite 1im eigentlichen Wortsinne alle
superstitiösen Praktıken, Iso uch den Bereich der weıßen Magıe.
Bereits bewußtes Handeln (jottes Wiıllen wird ZUT Zauberel,
wobe1ıl das Unterscheidungskriterium N1ICcC. menschliche Einschätzung
der Erfahrung, sondern Gottes 1st, der sich AaUS dem echten
Verständnis der eılıgen Schrift erg1bt. Dieser euec Ansatz
natürlich Folgen: „Die Krıminalisierung der weıßen Magıe einschließ-
ıch apotropäıischer Superstitionen, dıe nde des sechzehnten
Jahrhunderts uch FEingang in Kırchen- und Strafprozeßordnungen
fand, ist VO  —; Luther N1ıcC erıfunden worden, ber für ihn, AuUus

theologıschen Motıiven, VON zentraler Bedeutung. Sı1e ist ebenfalls eın



TUN:! für die Zunahme der potentiellen pfer Von Zauberel und
Hexenprozessen und amı der Hexenprozesse sSe S 175)
Hausteın vVveErImaS ZCISCH daß Luther siıch 1er SCIINCT

Tradıtionsstrenge VOoO  — dem mıiıttelalterlichen Denken Öst weiıl diese
IC der Zaubereı den einzelnen Christen SCINET Verantwortung VOT
ott on! ihn damıt TENNNC uch ordert DIiese Unmuittelbarkeıit der
Gottesbeziehung verbot für die Zukunft Zaubereı als nterpreta-
ment für erlittenes Unglück instrumentalısıeren und damıt VoO  —> der
CISCHCH Schuld abzulenken „den rtrund SCINECS Leıds hat der sündıge
ensch be1ı sıch selbst suchen und die Ursache be1 Gott“ (S
181) Luther stellt sıch damıt als Gegner Jeder Hexenangst und -panık
heraus Von der prinzıpiellen Rechtmäßigkeıt der Durchführung VO  v

Hexenprozessen er gleichwohl überzeugt SCI doch dıe 1C
der ngkeıt offenkundıige Zaubereı und exerel ahnden Prozesse
indes dıe auf den TUC Von ngs VOT angeblichen Hexen
befallenen Bevölkerung zustandekamen lehnte ab (S 181) Ihm
kam demgegenüber darauf dıie Wiıderstandskraft der Gläubigen
en
Abgeschlossen wırd das sorgfältig edierte das ema erschöpfend

behandelnde uch Ure ein ausführliches Literaturverzeichnıs
CIMn Personen- und Stellenregister ZUT Weımarer Ausgabe S 189 208)
nNnsteile des letzteren CinN Bıbelstellen- un: e1in Sachregister
hılfreicher SCWESCH
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